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BILDUNG IM GESUNDHEITSWESEN /
EDUCATION IN HEALTH CARE

Evaluation der Anrechnung von Vornoten
in der Gesundheits- und (Kinder-)
Krankenpflegeausbildung�

Evaluation of preliminary grades and credits in nurse training
programs

Ingrid Darmann-Finck ∗, Nicole Duveneck

Universität Bremen, Institut für Public Health und Pflegeforschung (IPP), Bremen, Germany

SCHLÜSSELWÖRTER
Vornoten;
Abschlussnoten;
Validität;
Lernmotivation

Zusammenfassung Im Bundesland Bremen wurden im Zeitraum 2009-2014 Vornoten im
Umfang von 25% in die schriftlichen, mündlichen und praktischen Abschlussnoten einbezogen.
Die Evaluation richtet sich auf die Auswirkungen der Vornoten auf die Höhe der Abschlussnoten
und das Lernverhalten sowie auf die Einschätzung der Angemessenheit der Abschlussnoten.
Methodisch wurde ein Mixed-Methods-Design zugrunde gelegt bestehend aus einer quasi-
experimentellen Studie mit Befragungen von Schüler/innen und Lehrer/innen von Vergleichs-
und Modellkursen sowie einer qualitativen Studie mit Gruppendiskussionen. Die Studie kommt zu
dem Ergebnis, dass die Vornoten zu einer minimalen Verbesserung der Abschlussnoten einzelner,
ausschließlich leistungsschwacher Schüler/innen führen. Die Einschätzung der Angemessen-
heit veränderte sich kaum. Nach wie vor besteht große Unzufriedenheit mit den praktischen
Abschlussnoten sowohl aus Sicht der Lernenden als auch der Lehrenden. Beim Lernverhalten
zeigten sich eine verstärkte Lernbereitschaft auf der einen und teilweise ein erhöhter Leis-
tungsdruck auf der anderen Seite. Auf der Basis der Untersuchungsergebnisse empfehlen die
Autorinnen die regelhafte Einführung der Vornotenanrechnung in die Pflegeausbildung.
KEYWORDS
Preliminary grades;
final grades;
validity;
learning motivation

Summary In the federal state of Bremen preliminary grades were included to the extent of
25 % in written, oral and practical final grades during the time period 2009—2014. The evaluation
focuses on the effects of preliminary grades on the scale of final grades and the performance of
learners as well as on the assessment of the appropriateness of final grades. A mixed-methods
design was employed that consisted of a quasi-experimental study comprising of surveys of
students and teachers of comparative and model courses as well as a qualitative study using

� Als Vornoten werden die Noten der ausbildungsbegleitenden Prüfungen bezeichnet, die direkt in die Abschlussnote eingehen (z.B. [6]).
∗ Korrespondenzadresse: Prof. Dr. Ingrid Darmann-Finck, Universität Bremen, Institut für Public Health und Pflegeforschung (IPP), Grazer

Str. 4, 28359 Bremen, Germany
E-Mail: darmann@uni-bremen.de (I. Darmann-Finck).

mailto:darmann@uni-bremen.de


group discussions. The results confirm that preliminary grades lead to a minimal improvement
of the final grades of some exclusively low-achieving students. The assessment of appropriate-
ness hardly changed. From both learners’ and teachers’ point of view there is still great dis-
satisfaction concerning the practical final grades. With regard to learning habits an increased
willingness to learn new skills on the one hand and a partly increased performance pressure
on the other hand were demonstrated. On the basis of these research results, the authors
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heoretischer Hintergrund und
orschungsstand

egenwärtig werden die Abschlussnoten für die staatli-
he Prüfung in der Gesundheits- und Krankenpflege- bzw.
esundheits- und Kinderkrankenpflege in den meisten Bun-
esländern ausschließlich durch die drei Prüfungsteile der
bschlussprüfung generiert, da nach dem Krankenpflege-
esetz sowie der Ausbildungs- und Prüfungsverordnung für
ie Berufe in der Krankenpflege weder Jahreszeugnisse
och für die abschließenden Noten relevante Vornoten
efordert werden [1,2]. Ausbildungsbegleitende Prüfungen
der Zwischenprüfungen dienen derzeit eher der Ausbil-
ungsevaluation [3]. In einzelnen Bundesländern, wie z.B.
iedersachsen, besteht innerhalb eines Modellvorhabens die
öglichkeit, eine Vornotenregelung zu vereinbaren, wobei
iese Option von den Ausbildungsstätten unterschiedlich
enutzt wird. So gibt es Schulen, bei denen die wäh-
end der Ausbildung erbrachten Leistungen zu 40% in die
bschlussnote einfließen, andere Schulen machen von der
ornotenregelung keinen Gebrauch [4,5]. In der Altenpflege-
usbildung hingegen werden Vornoten stets im schriftlichen,
ündlichen und praktischen Prüfungsteil bei der Bildung der

ndnoten berücksichtigt [6].
Noten kommen durch Erhebung und anschließende

eurteilung von Leistungen sowie die Transformation der
eistungsbeurteilung in Noten zustande [7,8]. Die Güte
es Verfahrens der Leistungsbeurteilung und -bewertung
ässt sich anhand der testtheoretischen Kriterien Objek-
ivität, Validität und Reliabilität beschreiben. Seit den
970er Jahren wird die Fragwürdigkeit von Leistungsbe-
ertungen und Noten beanstandet [9]. Kritisiert werden
or allem die mangelnde Objektivität und Reliabilität der
eistungsbewertung verursacht durch zahlreiche subjektive
ehlerquellen [10,11]. Eng im Zusammenhang damit steht
ie Validität von Leistungsmessungen, -bewertungen und -
enotungen, also etwa die Frage, ob Prüfungen geeignet
ind, das Leistungsvermögen der Schüler/innen tatsäch-
ich zu erfassen. Die Anrechnung von Vornoten kann als
in Ansatzpunkt zur Erhöhung von Validität interpretiert
erden. Da punktuelle Prüfungen für die Schüler/innen je
ach Persönlichkeit zum Teil mit erheblichen physischen
nd psychischen Belastungen einhergehen und die erzielten
eistungen infolge dessen nicht unbedingt das tatsächli-
he Leistungsvermögen widerspiegeln, sind die so erzeugten
oten vermutlich nur eingeschränkt valide und entsprechen
öglicherweise nicht dem tatsächlichen Leistungsstand der
bsolvent/innen. Möglicherweise können aber auch Vor-

oten und die damit verbundenen häufiger stattfindenden
ornoten-Prüfungen zu einer Verschärfung der Auswirkungen
on Prüfungsangst und zu einer Erhöhung von Leistungsdruck
ühren.
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tion of preliminary marks into the nursing training.

Neben Selektions- und Allokationsfunktionen haben
oten auch eine Bedeutung für die Lernmotivation [12].

ndem die im Verlauf der Ausbildung stattfindenden Prüfun-
en nicht in die Endnote einfließen, können diese auch nur
egrenzt pädagogisch für die Steigerung der extrinsischen
eistungsmotivation der Schüler/innen genutzt werden. Die
nrechnung von Vornoten könnte folglich eine Steigerung
er Lernmotivation der Schüler/innen bewirken.

Eine systematische Untersuchung, mit der die Wirkung
on Vornoten im Vergleich zu einer Benotung ausschließ-
ich auf der Basis der Abschlussprüfungen erforscht wird,
iegt bislang nicht vor. In einigen Modellvorhaben wurden
ornoten eher nebenbei mit untersucht. Im Projektbericht
,Pflegeausbildung in Bewegung‘‘ Rheinland-Pfalz wird von
inigen Schwierigkeiten bei der Anrechnung von Vorno-
en berichtet. So hatte die Gewichtung von Vornoten in
iner Höhe von 30% zur Folge, dass einige Absolvent/innen
rotz einer mangelhaften Prüfungsleistung in einer der
bschlussprüfungen letztlich bei Einrechnung aller Noten die
esamtprüfung bestehen konnten. Die Regelungen wurden
ahingehend modifiziert, dass zunächst jeder Prüfungsteil
it mindestens ausreichend bestanden sein muss, bevor die

ornoten eingerechnet werden [13]. Außerdem wurde die
alidität der Vornoten aus der Praxis in Frage gestellt, weil
ie Schüler/innen dort in der Regel nicht schlechter als mit
er Note ,,gut‘‘ bewertet wurden. Daraufhin wurden die Vor-
oten der Praxiseinsätze nur noch zu einem Drittel in die
raktische Vornote einbezogen, ergänzt wurde außerdem
ine benotete praktische Zwischenprüfung und eine beno-
ete Praxisanleitung [13]. Letztlich gibt es bislang keine
rkenntnisse darüber, ob sich Vornoten tatsächlich positiv
uf die Validität der Abschlussnoten auswirken.

Vor diesem Hintergrund wurden im Rahmen eines vom
enator für Gesundheit bzw. vormals der Senatorin für
rbeit, Frauen, Gesundheit, Jugend und Soziales des Lan-
es Bremen genehmigten Modellversuchs im Zeitraum vom
1.04.2009 bis zum 31.12.2014 für die Abschlussnoten rele-
ante Vornoten in der Gesundheits- und Krankenpflege- bzw.
esundheits- und Kinderkrankenpflegeausbildung erprobt.
ie Evaluation durch das Institut für Public Health und
flegeforschung (IPP) der Universität Bremen wurde vom
orddeutschen Zentrum für die Weiterentwicklung der
flege (NDZ) in Auftrag gegeben und finanziert. Die Erpro-
ung einer Vornotenregelung im Land Bremen sieht vor, dass
b den im Frühjahr 2009 startenden Kursen analog zu der
öhe des Vornoteneinflusses in der Altenpflegeausbildung

6] die durchschnittlichen Vornoten in den drei Prüfungs-
eilen (schriftlich, mündlich, praktisch) jeweils zu 25% in

ie Abschlussnote einfließen. Die Noten für die Praxisein-
ätze gehen zur Hälfte in die praktische Vornote ein, die
ndere Hälfte wird durch mindestens zwei bewertete Ergeb-
isse von Lernaufgaben und mindestens zwei praktische
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Leistungskontrollen durch die Praxisanleitungen gebildet.
Folgende Forschungsfragen wurden im Rahmen der Evalua-
tion untersucht:

— Haben Vornoten eine Auswirkung auf die Höhe der End-
note?

— Führen Vornoten in der subjektiven Beurteilung von
Lehrer/innen und Schüler/innen zu angemesseneren
Abschlussnoten?

— Wie wirken sich Vornoten auf das Lernverhalten aus?

Methoden und forschungsethische Aspekte

Das Forschungsdesign bestand in einem Mixed-Methods-
Ansatz: Im Vordergrund stand dabei im Sinne eines
eingebetteten Designs die quantitative Erhebung einer
quasi-experimentellen Untersuchung [14]. Vor allem ergän-
zende Funktion hatten qualitative Gruppendiskussionen mit
Lernenden und Lehrenden in den Modellkursen [14,15].

Bei der quasi-experimentellen Untersuchung wurde
die Modellgruppe, bestehend aus den Schüler/innen, die
im Zeitraum Frühjahr 2012 - Herbst 2014 ihre Ausbil-
dung abschlossen, einer Kontroll- bzw. Vergleichsgruppe
gegenübergestellt. Als Vergleichskurse wurden die Kurse
herangezogen, die im Zeitraum Frühjahr 2009 - Herbst 2011
in Bremen ihre Ausbildung beendeten und bei denen die aus-
bildungsbegleitenden Prüfungen noch nicht relevant für die
Abschlussnoten waren. Die Datenerhebung erfolgte anhand
einer standardisierten Befragung sowohl der Schüler/innen
als auch der jeweiligen Kursleitungen. Die Auswirkun-
gen auf die Höhe der Endnote wurden durch Fragen im
Lehrendenfragebogen zu den erhaltenen Abschlussnoten
sowie zu den Vornoten erfasst. Ab dem Jahr 2011 wurden
darüber hinaus die möglichen Einflussfaktoren Geschlecht,
Migrationshintergrund und höchster Schulabschluss der
Schüler/innen erfragt. Um die subjektive Einschätzung
der Angemessenheit der Abschlussnoten zu ermitteln,
sollten Lehrende und Schüler/innen einschätzen, ob die
erreichten Abschlussnoten ihrer Ansicht nach dem Leis-
tungsstand entsprechen oder ob zu positiv oder zu negativ
beurteilt wurde. Darüber hinaus sollte die für angemessen
gehaltene Note angegeben werden. Schließlich sollten die
Schüler/innen in einem Item den Einfluss der Vornoten auf
ihr Lernverhalten bewerten. Diese Frage wurde nicht in
den Lehrendenfragebogen übernommen, da nicht davon
ausgegangen werden kann, dass die Lehrenden den Einfluss
auf das Lernverhalten einzelner Schüler/innen genau
einschätzen können. Die Schüler/innenfragebögen wurden
von den Lehrenden vor dem Austeilen der Bögen kodiert.
Dieser Kode wurde auch von den Lehrenden genutzt, um
die Zensuren einzutragen und die Angemessenheit der
Noten einzuschätzen. Die Auswertung der Daten wurde
mit der Statistik- und Analyse-Software SPSS Version 22
vorgenommen. Zunächst erfolgte eine deskriptive Analyse
mit Darstellung von Häufigkeiten, Lagekenngrößen (Median)
und Streuungskenngrößen (Quartilsabstände). Zwar ist
die Berechnung von Mittelwerten bei ordinal skalierten

Daten in der Regel statistisch nicht angemessen, dennoch
werden Mittelwerte von Lehrenden üblicherweise für den
Vergleich von Schüler/innengruppen herangezogen, so dass
die Unterschiede zwischen Modell- und Vergleichskursen
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uch in Form von Mittelwerten ermittelt wurden. Um
estgestellte Unterschiede in den Häufigkeiten zwischen
odell- und Vergleichskursen im Hinblick auf ihre Signifikanz
u bewerten, wurde der Mann-Whitney-U-Test angewandt.
er Zusammenhang zwischen verschiedenen Einflussfak-
oren (Schulabschluss, Migrationshintergrund, Geschlecht,
ornote) und den drei Abschlussnoten wurde anhand des
pearman Rho Korrelationskoeffizienten berechnet.

Mit dem Ziel, den Einfluss von Noten im Allgemeinen
owie insbesondere der Vornoten auf das Lernverhalten
ifferenzierter und auch aus der Perspektive der Lehr-
räfte analysieren zu können, wurde die quantitative
efragung durch eine qualitative Untersuchung ergänzt.
atengrundlage bilden drei leitfadengesteuerte Gruppen-
iskussionen [16], welche im Februar/März 2012 einerseits
it Schüler/innen der ersten Modellkurse (aufgeteilt in zwei
ruppen) und andererseits mit Lehrenden der beteiligten
odellschulen geführt wurden. Befragt wurden die Inter-
iewteilnehmenden der drei Gruppen jeweils nach

ihrer Bewertung von Noten im Allgemeinen,
den positiven und negativen Auswirkungen der Anrech-
nung der Vornoten etwa auf das Lernverhalten der
Schüler/innen mit einem besonderen Fokus auf die prak-
tischen Vornoten,
möglichen Verbesserungspotenzialen im Umgang mit der
Vornotenregelung
und einer Gesamteinschätzung der Anrechnung von Vor-
noten.

Die Diskussionen wurden digital aufgezeichnet, transkri-
iert und inhaltsanalytisch ausgewertet [17].

Die Fragebögen enthielten einen kurzen Text, in dem die
roband/innen Informationen über das Projekt bekamen.
es Weiteren wurden sie auf die Freiwilligkeit der Teilnahme
ingewiesen. Die Lehrenden und Schüler/innen, die an den
ruppendiskussionen teilnahmen, wurden über ein Informa-
ionsschreiben informiert und konnten sich im Anschluss bei
nteresse bei den Projektverantwortlichen melden. Die Ein-
illigungserklärung wurde von der Projektleiterin und den

eilnehmer/innen unterschrieben und beiden Parteien aus-
ehändigt. Maßnahmen zur ethischen Prävention waren auf-
rund mangelnder Vulnerabilität der Befragten nicht erfor-
erlich. Bei der Transkription der Gruppendiskussionen wur-
en alle Aussagen, die Rückschlüsse auf Personen oder Schu-
en zulassen könnten, anonymisiert. Die Audiodateien und
ie personenbezogenen Daten wurden nach Abschluss des
orschungsvorhabens unwiederbringlich gelöscht. Bis dahin
urden die Audiodateien wie auch schriftlich vorhandene
ersönliche Daten (Einwilligungserklärungen) so gesichert,
ass sie nur in das Projekt involvierten, der Schweigepflicht
nterliegenden Personen zugänglich waren. Die Audio-
atei und die personenbezogenen Daten wurden nur auf
icheren einzelnen Datenträgern und nicht in Netzwerken
erwahrt. Das Projekt wurde von der für die einbezogenen
chulen verantwortlichen Aufsichtsbehörde genehmigt.
ample

ei der quantitativen Befragung handelt es sich um eine
ollerhebung aller Absolvent/innen der Gesundheits- und



Tabelle 1 Häufigkeit Geschlecht.

Insgesamt Vergleichskurse Modellkurse

N % N % N %

Männlich 133 20,9 22 18,6 111 21,4
Weiblich 504 79,1 96 81,4 408 78,6
Gesamt 637 100 118 100,0 519 100,0
Fehlend 448 370 78
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Gesamt 1085

rankenpflege- sowie der Gesundheits- und Kinderkran-
enpflegeausbildung im Zeitraum vom 30.09.2009 bis
um 30.09.2014 im Land Bremen. Insgesamt wurden
3 Kurse befragt. Der Rücklauf der verwertbaren Schü-
er/innenfragebögen beträgt 66,24% (736/1117), der Rück-
auf der Lehrendenfragebögen beläuft sich auf 96,72%
62/64). Der Gesamtrücklauf teilt sich in 353 Schü-
er/innenfragebögen und 28 Lehrendenfragebögen ohne Vor-
oten und 416 Schüler/innenfragebögen und 34 Lehrenden-
ragebögen mit Vornoten auf. 33 Schüler/innenfragebögen
it Vornoten konnten nicht ausgewertet werden, da sie

nfolge unzureichender Kennzeichnung nicht eindeutig zuzu-
rdnen waren.

Datengrundlage für die qualitative Evaluation mittels
er drei leitfadengestützten Gruppendiskussionen sind zwei
eschlechtsgemischte Gruppen mit je sechs Schüler/innen
er Modellkurse sowie eine Gruppe von fünf Lehrkräften aus
en Modellschulen. Die Schüler/innen hatten zum Zeitpunkt
er Untersuchung erst einen Teil der abschließenden Prüfun-
en absolviert und konnten sich daher nur eingeschränkt zu
en positiven und negativen Auswirkungen der Anrechnung
on Vornoten auf die Endnoten äußern. Eine/r der Lehrenden
atte aus organisatorischen Gründen keinen Kurs mit Vorno-
enregelung begleitet, aber im Vorfeld der Diskussion das
ollegium nach deren Erfahrungen und Verbesserungsvor-
chlägen bezüglich der Vornoten befragt und brachte diese
rgebnisse in die Diskussion ein. Die Gruppendiskussionen
auerten etwa 1,25 Stunden.

rgebnisse
ie Ergebnisdarstellung gliedert sich anhand der drei For-
chungsfragen, d.h. zunächst werden die Auswirkungen des
inbezugs von Vornoten auf die Höhe der Endnote (4.2),
ann die Bewertung der Angemessenheit der Endnote (4.3)

w
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Tabelle 2 Häufigkeit Migrationshintergrund.

Insgesamt Ver

N % N

Ja 103 16,3 27
Nein 530 83,7 90
Gesamt 633 100,0 117
Fehlend 452 371
Gesamt 1085 488

4

8 597

nd schließlich die Auswirkungen auf das Lernverhalten
4.4) präsentiert. Zuvor werden die soziodemografischen
erkmale der Modell- und der Vergleichsgruppe beschrie-
en (4.1). Die Ergebnisse der Gruppendiskussionen werden
us Platzgründen nicht ausführlich dargestellt, lediglich die
rgebnisse zum Lernverhalten und zur Gesamtbewertung
erden in Kapitel 4.4 berücksichtigt, weil sie zu diesen The-
en zusätzliche relevante Informationen liefern.

oziodemografische Merkmale der Kontroll- und
er Vergleichsgruppe

rst im Jahr 2011 wurde der Fragebogen um die Parameter
eschlecht, Migrationshintergrund und höchster Schulab-
chluss erweitert. Diese Daten fehlen für die anfänglichen
efragungen der Vergleichsgruppenschüler/innen. Nachfol-
ende Aussagen stützen sich damit auf ein Sample von 637
bzw. 633 oder 628) Schüler/innen bzw. 58,7% (58,3% oder
7,9%) der Gesamtfälle.

Wie auch bei den Pflegekräften ist die überwiegende Zahl
er Schüler/innen weiblich (79,1%), 20,9% sind männlich.
n der Minderheit sind auch Schüler/innen mit Migrati-
nshintergrund (16,3%). Eine Mehrheit der Schüler/innen
58,7%) hat eine Fachhochschulreife bzw. ein Abitur, wäh-
end 41,2% einen mittleren Bildungsabschluss bzw. einen
auptschulabschluss oder eine gleichwertige Schulbildung
it (Pflegehelfer/innen-)Ausbildung besitzen (s. Tab. 1-3).
Im Vergleich der Zusammensetzung der Schü-

er/innenschaft in den Vergleichs- und den Modellkursen
eigen sich Unterschiede. In den Vergleichskursen haben
a. 10% mehr Schüler/innen einen Migrationshintergrund,

ohingegen in den Modellkursen ca. 10% mehr Schü-

er/innen ein Abitur vorweisen können. Diese Unterschiede
n der Zusammensetzung sind möglicherweise in den unglei-
hen Gesamtfallzahlen begründet, weil zum Zeitpunkt der

gleichskurse Modellkurse

% N %

23,1 76 14,7
76,9 440 85,3

100,0 516 100,0
81

597



Tabelle 3 Häufigkeit höchster Schulabschluss.

Insgesamt Vergleichskurse Modellkurse

N % N % N %

Abitur 267 42,5 39 34,8 228 44,2
Fachhochschulreife 102 16,2 22 19,6 80 15,5
Realschulabschluss oder
gleichwertige Schulbildung

247 39,3 49 43,8 198 38,4

Hauptschulabschluss oder
gleichwertige Schulbildung mit
(Pflegehelfer/innen-)Ausbildung

12 1,9 2 1,8 10 1,9

Gesamt 628 100,0 112 100,0 516 100,0
Fehlend 457 376 81
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Fragebogenmodifikation im Jahr 2011 bereits ein Großteil
der Schüler/innen der Vergleichskurse die Ausbildung
abgeschlossen hatte.

Auswirkungen von Vornoten auf die Abschlussnoten

Erhaltene Vornoten
Die Mehrheit der Schüler/innen erhielten sowohl im münd-
lichen als auch im praktischen Bereich die Vornoten ,,sehr
gut‘‘ und ,,gut‘‘. Demgegenüber verteilen sich die Noten bei
den schriftlichen Vornoten gleichmäßiger über das Noten-
spektrum von sehr gut bis ausreichend (s. Abb. 1).

Bei einem Vergleich der Vornoten mit den Abschlussnoten
ist festzustellen, dass die schriftlichen Vornoten nicht bes-
ser und die mündlichen Vornoten gering besser als die ent-

sprechenden Abschlussnoten sind. Die praktische Vornote
liegt dagegen deutlich über der abschließend vergebenen.

Betrachtet man bei der praktischen Vornote die Beur-
teilungen der Praxis und der Schule, die jeweils zu 50% in

V
I
b

Abbildung 1 Häufigkeiten der schriftlichen, mündlich

Abbildung 2 Häufigkeiten der praktischen Vornoten d
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488 597

ie praktische Vornote einfließen, wird ersichtlich, dass die
on den Zuständigen in der Praxis vergebenen Noten für die
usbildungsbegleitenden Leistungen deutlich besser ausfal-
en als die der Lehrkräfte aus der Schule (s. Abb. 2). Die
ote ,,sehr gut‘‘ wird von den Mitarbeiter/innen in der Praxis
oppelt so häufig vergeben wie von den Lehrkräften in der
chule. Die Note ,,befriedigend‘‘ kommt selten (6,3%), die
ote ,,ausreichend‘‘ (0,6%) im Einzelfall vor und die Noten

,mangelhaft‘‘ und ,,ungenügend‘‘ sind in der Praxis gar nicht
orzufinden.

Da insbesondere die praktische, aber auch die münd-
iche Vornote besser ausfallen als die entsprechenden
bschlussnoten, kann vermutet werden, dass der Einbezug
er Vornoten möglicherweise bei der mündlichen und der
raktischen Abschlussnote zu einer Verbesserung führt.
eränderungen der Abschlussnoten
m Vergleich von Modell- und Vergleichskursen zeigt sich
ei den schriftlichen Abschlussnoten eine Verbesserung

en und praktischen Vornoten (in gültige Prozent)

urch die Praxis und die Schule (in gültige Prozent)
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er Noten. Dies wird in einem Anstieg der schriftlichen
bschlussnote ,,sehr gut‘‘ von 4,6% auf 8,6% deutlich.
uch bei den mündlichen und praktischen Abschlussnoten
urde etwas häufiger die Note ,,sehr gut‘‘ vergeben. Die Note

,mangelhaft‘‘ kam in diesen beiden Prüfungsteilen seltener
or. Als mündliche Abschlussnote erhielten ca. 18% der Schü-
er/innen (Vergleichskurse) bzw. ca. 12% (Modellkurse) die
ote ,,ausreichend‘‘ oder schlechter, im praktischen Bereich
aren es ca. 21% der Schüler/innen (Vergleichskurse) bzw.
a. 18% (Modellkurse). Über alle drei Prüfungsteile hinweg
urden 77mal (Vergleichskurse) bzw. 43mal (Modellkurse)
ie Noten ,,mangelhaft‘‘ und ,,ungenügend‘‘ vergeben.

Anhand des Medians ist keine Verbesserung der
bschlussnoten zu verzeichnen. Der Median liegt sowohl bei
en Vergleichs- als auch den Modellkursen im schriftlichen
nd im praktischen Bereich bei 3,0 und im mündlichen
ereich bei 2,0. Ebenso entsprechen die 25%- und 75%-
erzentile der Modellkurse denen der Vergleichskurse. Im
nterschied zum Median ergeben die Mittelwerte durchaus
ine Veränderung in Richtung einer Verbesserung der
bschlussnoten um 0,1 (schriftlich), 0,19 (mündlich) und
,15 (praktisch), wobei sich die Standardabweichungen bei
en Modellkursen im mündlichen und praktischen Bereich
eduzieren (0,998 anstelle 1,122 bei den mündlichen
nd 1,035 anstelle 1,047 bei den praktischen Noten) und
m schriftlichen Bereich erhöhen (0,945 anstelle 0,885).
ie Effektstärke der Veränderung der Mittelwerte in den
ergleichs- und Modellkursen ist klein bei den mündlichen
rüfungen (� = 0,18) und noch niedriger bei den schriftlichen
� = 0,109) und praktischen (� = 0,144) Prüfungen.

Die Analyse der Abschlussnoten der Modell- und der Ver-
leichskurse mit Hilfe des Mann-Whitney-U-Tests ergibt mit
inem p-Wert von .098 keinen signifikanten Unterschied bei
en schriftlichen Abschlussnoten und mit p-Werten von
036 bzw. .039 signifikante Unterschiede bei der mündlichen
nd praktischen Abschlussnote, was mit dem Ergebnis der
äufigkeitsverteilung korrespondiert.

influss der Vornoten auf die Abschlussnoten
b und in welchem Ausmaß eine Verbesserung der
bschlussnoten durch die Vornoten erfolgt, wurde geprüft,

ndem die um die Vornoten bereinigten Endnoten der
odellkurse (also die Noten der Abschlussprüfungen) mit
en tatsächlichen Abschlussnoten verglichen wurden. Dabei
tellte sich heraus, dass die Vornoten bei 17/594 Schü-
er/innen (2,9%) zu einer Verbesserung der schriftlichen
bschlussnote, bei 57/593 Schüler/innen (9,6%) zu einer
erbesserung der mündlichen Abschlussnote und bei
2/580 (14,1%) Schüler/innen zu einer Verbesserung der
raktischen Abschlussnote um eine Note führten. Die
nalyse des Notenspektrums ergibt, dass von dieser Verbes-
erung ausschließlich die leistungsschwachen Schüler/innen
rofitieren. Über alle drei Prüfungsbereiche hinweg las-
en sich Verbesserungen der Abschlussnote gemessen an
er bereinigten Endnoten (Prüfungsnoten) nur für die
oten 4-6 feststellen. Bei einem Vergleich der Mittelwerte
er bereinigten Endnoten mit den tatsächlich erhaltenen

bschlussnoten kann eine durchschnittliche Verbesserung
er schriftlichen Abschlussnoten von 0,0244, der mündlichen
bschlussnoten von 0,094 und der praktischen Abschlussno-
en von 0,1234 ermittelt werden. Der Berechnung der

u
w
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p
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ffektstärken der Mittelwerte zufolge ist die Größe der
ffekte aber minimal (� = 0,025 bei den schriftlichen,
= 0,083 bei den mündlichen und � = 0,109 bei den prakti-
chen Abschlussnoten).

Um die Stärke des Zusammenhangs zwischen der Anrech-
ung von Vornoten (Zugehörigkeit zu den Modellkursen)
nd der Höhe der Abschlussnoten im Vergleich zu ande-
en möglichen Einflussfaktoren zu untersuchen, wurden
ittels Spearmans Rho die Rangkorrelationskoeffizienten

nalysiert. Die schriftlichen, mündlichen und praktischen
bschlussnote korrelieren alle stark miteinander (jeweils
< .001). Das heißt beispielsweise, je besser die schriftliche
bschlussnote ist, desto besser sind auch die mündliche und
raktische Note. Außerdem korrelieren die in den Modellkur-
en vergebenen Vornoten stark untereinander sowie mit den
bschlussnoten und dies nicht nur mit der jeweils dazugehö-
igen (z.B. schriftliche Vornote mit schriftlicher Endnote),
ie ja durch den Vornoteneinbezug zu 25% angenommen
erden kann, sondern ebenso mit den anderen beiden
bschlussnoten. Aus diesem Befund kann geschlussfolgert
erden, dass die Schüler/innen i.d.R. eine Kontinuität in
en Noten aufweisen, d.h. in allen drei Prüfungsbereichen
hnliche Leistungen zeigen bzw. die Leistungen ähnlich
ewertet werden.

Hohe Signifikanz (p < .001) liegt auch für den Zusammen-
ang zwischen dem höchsten Schulabschluss und den drei
bschlussnoten wie auch den drei Vornoten vor. Auch beim
igrationshintergrund besteht eine hohe Signifikanz für den
usammenhang mit der schriftlichen und der mündlichen
bschlussnote (p < .001 bzw. p = .001) sowie der schriftli-
hen und mündlichen Vornote (p = .027 bzw. p = .006). Im
ergleich zu diesen hoch signifikanten Zusammenhängen
st das Merkmal ,,Zugehörigkeit zum Modellkurs mit Vorno-
en‘‘ lediglich signifikant im Hinblick auf den Zusammenhang
it der mündlichen und praktischen Abschlussnote (p = .036
zw. p = .039) und dem Migrationshintergrund (p = .027).
er Vornoteneinbezug hat damit im Vergleich zu anderen
edingungen einen eher geringen Einfluss auf die Höhe der
bschlussnote. Nichtsdestotrotz führt er zu einer Verbes-
erung insbesondere der mündlichen und der praktischen
bschlussnoten einiger, insbesondere leistungsschwacher
chüler/innen.

uswirkungen von Vornoten auf die
ngemessenheit der Abschlussnoten

ubjektiv wird die Abschlussnote von den Befragten größ-
enteils als adäquat bewertet. In den Vergleichs- wie auch
n den Modellkursen schätzt die Mehrzahl sowohl der Schü-
er/innen als auch der Lehrkräfte die Abschlussnoten für
ie schriftlichen, mündlichen bzw. praktischen Leistungen
ls angemessen ein. Eine signifikante Veränderung der Ein-
chätzung der Angemessenheit der Abschlussnoten tritt der
nalyse mittels des Mann-Whitney-U-Tests zufolge in den
odellkursen nicht ein. Eine Ausnahme bildet die schrift-

iche Abschlussnote, die von den Modellkursschüler/innen
ignifikant häufiger als angemessen bewertet wird (p = .028)

nd dies, obwohl in diesem Bereich ja bei vergleichs-
eise wenigen Schüler/innen tatsächlich Verbesserungen
ingetreten sind. Die Beurteilung der Angemessenheit der
raktischen Note verändert sich dagegen nur geringfügig



Abbildung 3 Häufigkeiten Einschätzung Angemessenheit der Noten (Schüler/innen) (in gültige Prozent)
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Abbildung 4 Häufigkeiten Einschätzung Angem

und ist nicht signifikant (p = .141 Schüler/innen und p = .080
Lehrer/innen): In den Modellkursen hält nach wie vor ein
größerer Anteil an Schüler/innen (32,7% Modellkurse, 31,2%
Vergleichskurse) wie auch an Lehrkräften (24,9% Modell-
kurse, 32,1% Vergleichskurse) die praktische Abschlussnote
für zu schlecht (s. Abb. 3, Abb. 4).

Auswirkungen der Vornoten auf das Lernverhalten
und zusammenfassende Bewertung

Die Auswirkungen der Vornoten auf das Lernverhalten
wurden sowohl durch zwei Items1 an die Lernenden in
der standardisierten Befragung als auch die qualitative
Erhebung erfasst. Die Ergebnisse werden lediglich kurz
zusammengefasst (s. Abb. 5).

Fallen Schüler/innen nicht unter die Vornotenregelung,
sind sie mehrheitlich der Ansicht, dass sie mehr Mühe in
die ausbildungsbegleitenden Prüfungen investieren würden,

wenn die Vornoten in die Abschlussnote einbezogen wür-
den. In den Modellkursen gibt dagegen ein hoher Anteil
von Schüler/innen (ca. 40%) an, nicht weniger Mühe für die

1 Verwendet wurde hier je Item eine fünfstufige Likert-Skala mit
den Labels ,,stimme ich voll zu‘‘(=1), ,,stimme ich zu‘‘ (=2), ,,weder
noch‘‘ (=3), ,,stimme ich nicht zu‘‘ (=4) und ,,stimme ich überhaupt
nicht zu‘‘ (=5).
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nheit der Noten (Lehrende) (in gültige Prozent)

usbildungsbegleitenden Prüfungen aufzuwenden, wenn es
eine Vornoten gäbe (s. Abb. 5).

Die Ergebnisse der Gruppendiskussionen in der Kate-
orie ,,Auswirkungen der Vornoten auf das Lernverhalten‘‘
tützen diese Ergebnisse. Sowohl Lehrer/innen als auch
chüler/innen sind der Ansicht, dass die Motivation und
as Engagement der Schüler/innen unter der Vornotenrege-
ung gestiegen sind. Positiver Lernanreiz ist dabei deutlich
rkennbar der Einbezug der Vornoten. Insbesondere die
chüler/innen betonen, dass Abschlussprüfungen aufgrund
es durch die Vorleistungen gebildeten ,,Polsters‘‘ nicht
ehr so beängstigend erlebt werden. Negativ fällt sowohl

us der Perspektive der Lehrkräfte als auch der Schü-
er/innen die Zunahme des Leistungsdrucks — insbesondere
ür leistungsschwächere Schüler/innen — sowie des Konkur-
enzverhaltens ins Gewicht.

Auf die Aufforderung hin, die Anrechnung von Vor-
oten zusammenfassend zu bewerten, plädieren beide
ruppen für eine Beibehaltung der Vornotenregelung, die
chüler/innen zum Teil sogar für eine prozentual höhere
erücksichtigung der Vornoten.
iskussion

ei einer Anrechnung von Vornoten kommt es lediglich
u minimalen Verbesserungen vor allem der mündlichen
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Abbildung 5 Einschätzung der Schüler/innen ,,Moti

nd praktischen Abschlussnoten. Diese Verbesserung betrifft
icht das gesamte Notenspektrum, sondern ausschließlich
oten im Bereich von 4-6 und verhindert bei einigen
chüler/innen das Nichtbestehen von Prüfungen. Bei den
chüler/innen mit sehr guten, guten und befriedigenden
oten führen die Vornoten zu keinerlei Veränderung. Sie zei-
en sowohl bei den Vornoten als auch bei den Noten der
bschlussprüfungen konstante Leistungen. Dieser Befund

ässt darauf schließen, dass die Vornoten tatsächlich bei
inzelnen, insbesondere leistungsschwachen Schüler/innen,
azu beitragen, schlechte Noten, die durch die Belastungen
er Abschlussprüfung begründet sein können, zu kompen-
ieren. In diesen Fällen kann vermutet werden, dass die
bschlussnoten durch die Vornoten an Validität gewonnen
aben. Bezogen auf die Gesamtheit der Schüler/innen ist
er Effekt durch die Vornoten aber als gering anzusehen.

Der subjektiven Einschätzung der Angemessenheit der
bschlussnoten seitens der Lehrenden und der Schü-

er/innen zufolge führt die Anrechnung der Vornoten nur
ei den schriftlichen Abschlussnoten und hier auch nur aus
icht der Schüler/innen zu angemesseneren Noten. Insbe-
ondere die praktische Note wird nach wie vor von beiden
eiten zu einem hohen Anteil für zu schlecht und damit für
icht angemessen gehalten, obwohl in diesem Bereich der
nteil an Notengewinnen am größten, während der Noten-
ewinn im Bereich der schriftlichen Abschlussnoten am
eringsten ist.

Die Diskrepanzen bei der praktischen Note lassen sich
ermutlich mit Defiziten in der praktischen Ausbildung erklä-
en, die zur Folge haben, dass den Schüler/innen in den
bschlussprüfungen solch gravierende Fehler unterlaufen,
ass eine Note im Notenbereich 4-6 nicht zu vermei-
en ist. Möglicherweise sind sowohl die Schüler/innen als
uch die Lehrenden der Ansicht, dass diese Fehler auf-
rund der Ausbildungsmängel letztlich nicht den Lernenden
elbst angelastet werden können. Die in diesem Projekt
ewonnenen Erkenntnisse bestätigen Studienergebnisse, die
benfalls darauf hindeuten, dass die derzeitigen Arbeitsum-
ebungen in der Pflege kaum geeignet sind, eine fundierte
raktische Ausbildung sicherzustellen [12,18,19]. Nicht nur
ie Kompetenzentwicklung und die gesamte berufliche
aufbahn der Schüler/innen bzw. des dringend benötig-
en pflegerischen Nachwuchses werden dadurch blockiert,
ondern auch die Sicherheit der Patient/innen gefährdet.

in weiterer Grund könnte in der aufgrund der Reali-
ätsnähe gegebenen Unvorhersehbarkeit der Anforderungen
estehen, was besonders bei den leistungsschwachen Schü-
er/innen zu Verunsicherungen führen kann.

t
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n durch Einbezug der Vornoten‘‘ (in gültige Prozent)

Hinsichtlich des Lernverhaltens lassen sich sowohl posi-
ive (vermehrter Lernanreiz) als auch negative Effekte
gesteigerter Leistungsdruck) feststellen. Schüler/innen wie
uch Lehrer/innen befürworten eine Beibehaltung der Vor-
otenregelung, die Schüler/innen zum Teil sogar eine
tärkere Gewichtung der Vornoten.

Nicht Gegenstand der vorliegenden Analyse ist die Frage,
elche Einflussfaktoren auf die Höhe der Abschlussnoten
inwirken. In den durchgeführten Analysen war allerdings
ereits prominent ein hoch signifikanter Zusammenhang
wischen den Prüfungsleistungen und dem höchsten Schul-
bschluss sowie zwischen der schriftlichen und der
ündlichen Abschlussnote und dem Migrationshintergrund

rkennbar. Im Vergleich zu diesen hoch signifikanten
usammenhängen ist das Merkmal ,,Zugehörigkeit zum
odellkurs mit Vornoten‘‘ lediglich signifikant im Hinblick
uf den Zusammenhang mit der mündlichen und praktischen
bschlussnote und dem Migrationshintergrund. Hieraus lässt
ich schlussfolgern, dass Schüler/innen mit Migrationshin-
ergrund besonders durch die Vornoten gewinnen. Weitere
nalysen, um diese Zusammenhänge aufzuklären, sind
ukünftig erforderlich.

Bei der Interpretation der Ergebnisse sind folgende
ethodische Limitationen zu berücksichtigen. Als Ver-

leichskurse dienten die Kurse, die bereits mit der Ausbil-
ung angefangen hatten, als die Vornotenregelung im Land
remen eingeführt wurde. Obwohl die Vornotenregelung
ür diese Kurse keine Geltung hatte, ist aber nicht auszu-
chließen, dass die Aktivitäten der Schulen zur Anrechnung
er Vornoten bereits Auswirkungen auf die Vergleichskurse
atten. Die Erhebung bei den Modellkursen setzte bereits
it den ersten Kursen ein, in denen die Vornotenregelung
eltung hatte. Dadurch waren diese Kurse möglicherweise
on Anfangsschwierigkeiten betroffen. Die genannten Bedin-
ungen könnten dazu beitragen, dass die Wirkungen höher
der auch geringer ausfallen als festgestellt. Aufgrund eines
ehlers auf Seiten der Untersucher/innen wurden die sozio-
emografischen Daten der Schüler/innen nicht von Anfang
n, sondern erst ab 2011 (Start der Erhebungen 2009) erho-
en. Dadurch könnte die Berechnung von Zusammenhängen
it den Vornoten oder soziodemografischen Faktoren ver-

älscht sein. Da sich die diesbezüglichen Ergebnisse aber
ehr gut einfügen in die Ergebnisse der anderen Analysen
z. B. geringer Einfluss der Vornoten auf die Abschlussno-

en oder geringe Verbesserung der Abschlussnoten nur bei
eistungsschwachen Schüler/innen), ist davon auszugehen,
ass diese Möglichkeit gering ist. Um die Validität der
bschlussnoten zu überprüfen, wäre eigentlich ein Vergleich
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der Abschlussnoten mit den Ergebnissen einer performanz-
orientierten validen und objektiven Kompetenzmessung
erforderlich. Die Einschätzung der Angemessenheit der
Abschlussnoten stellt demgegenüber ein äußerst subjektives
Verfahren dar. Die Einschätzung, dass die Vornoten teilweise
(nicht) zu einer erhöhten Validität der Abschlussnoten bei-
tragen, könnte somit fehlerhaft sein. Vor dem Hintergrund
dieser Einschränkungen sind die ermittelten Ergebnisse mit
Vorsicht zu bewerten.

Fazit

Die Vornotenregelung führt zu geringfügigen Verbesserungen
der mündlichen und praktischen Abschlussnoten bei einzel-
nen leistungsschwachen Schüler/innen. Allerdings ist der
Effekt äußerst gering und es ist in Rechnung zu stellen, dass
die Vorteile durch eine Zunahme von Kontrolle, einer weite-
ren Funktion von Noten [12], ,,erkauft‘‘ werden. Auch wenn
die beteiligten Schulen angeben, dass der Aufwand für die
Umsetzung des Vornoteneinbezugs sich in Grenzen hält, da
ohnehin schon immer (nicht für die Abschlussnote relevante)
Prüfungen stattfanden, ist dennoch kritisch zu diskutieren,
ob die für die Gewinnung und Dokumentation der Vorno-
ten erforderliche Arbeitskraft nicht besser pädagogisch zur
Unterstützung z.B. der leistungsschwachen Schüler/innen
genutzt werden könnte. Da aber die befragten Schü-
ler/innen und Lehrer/innen selbst für eine Beibehaltung der
Vornoten plädieren und durch die Vornoten in Einzelfällen
auch ein auf den Prüfungsdruck zurückführbares Durchfallen
leistungsschwacher Schüler/innen verhindert werden kann,
empfehlen die Autorinnen auf der Basis der vorliegenden
Untersuchungsergebnisse die regelhafte Einführung der Vor-
notenanrechnung.

Ein Vornoteneinbezug im Umfang von 25% bei der Bil-
dung der Abschlussnoten im schriftlichen, mündlichen und
praktischen Prüfungsteil ist ausreichend, um die extrinsische
Motivation zu steigern und dennoch den Leistungsdruck,
insbesondere für leistungsschwächere Schüler/innen, nicht
über ein angemessenes Maß hinaus zu erhöhen. Dabei sollte
der Umfang der ausbildungsbegleitenden Prüfungen verhält-
nismäßig sein. Welche Leistungen in welcher Form in die
Vornoten einfließen, sollte in den Ländern geregelt wer-
den. Um die Auswirkungen des Vornoteneinflusses weiter
bewerten zu können, sollten des Weiteren institutions-
übergreifende Maßstäbe hinsichtlich der Dokumentation der
Vornoten festgelegt werden.

Vor dem Hintergrund der Ergebnisse des Bremer Modell-
versuchs empfehlen die Autorinnen, dass die Noten für die
Praxiseinsätze maximal zu 50% in die praktische Vornote
einfließen sollten, da die vergebenen Noten (über 90% im
Einser- und Zweier-Bereich) Anlass zu der Vermutung geben,
dass fachliche Kriterien bei der Bewertung kaum eine Rolle
spielen. Um die Notengebung in der Praxis qualitativ zu
verbessern, sollten die Kompetenzen der für die Notenge-
bung verantwortlichen Personen in der Praxis bezüglich der
Leistungsbeurteilung durch Fortbildungen weiterentwickelt
werden. Eine enge Zusammenarbeit und Abstimmung zwi-

schen der Schule und der betrieblichen Praxis stellt dabei
eine wichtige Voraussetzung dar.

Eine weitere aus den Ergebnissen abzuleitende Erkennt-
nis besteht darin, dass sich ein größerer Teil der
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chüler/innen anhand der derzeitigen praktischen Ausbil-
ungsangebote offenbar nicht die Kompetenzen aneignen
ann, die voraussetzend für die Erlangung des Berufsab-
chlusses sind. Hiervon sind vor allem leistungsschwache
chüler/innen betroffen, die nicht in der Lage sind, von
ich aus die Diskrepanzen zwischen den Anforderungen an
ine fachlich korrekte Pflege und den in der Praxis ange-
igneten Handlungsweisen zu erkennen, zu reflektieren und
u kompensieren. Es besteht dringender Handlungsbedarf,
m in Zukunft eine gravierende Absenkung des Ausbil-
ungsniveaus der beruflichen Ausbildung zu verhindern.
ie Politik ist gefordert, geeignete Rahmenbedingungen
ür die Ausbildung zu schaffen, etwa durch die Bereitstel-
ung von Mitteln zur Finanzierung von Ausbildungsstationen.
mpfehlenswert wäre darüber hinaus die Schaffung eines
ertifikats für Ausbildungsbetriebe, die kompetenz- und
ernförderliche Arbeitsbedingungen implementiert haben.
eistungsschwache Schüler/innen benötigen außerdem ver-
ehrt pädagogische Unterstützung nicht nur bei der

orbereitung auf die praktische, sondern auch auf die
chriftliche und mündliche Abschlussprüfung.
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